
Zeitschrift: Judaica : Beiträge zum Verstehen des Judentums

Herausgeber: Zürcher Institut für interreligiösen Dialog

Band: 74 (2018)

Artikel: Wie der zweite Kalif zum Messias wurde ... : 'Umar b. al-abs
Reinigung des Tempelplatzes und ihre jüdische Deutung

Autor: Schreiner, Stefan

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-960589

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-960589
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Wie der zweite Kalifzum Messias wurde...
'Umar b. al-Hattäbs Reinigung des Tempelplatzes

und ihre jüdische Deutung

von Stefan Schreiner*

Nach islamischer Überlieferung ist 'Umar b. al-Hattäb (Mekka 584/634—
644 Mekka), der zweite der vier sogenannten „rechtgeleiteten Kalifen",
nicht nur „einer von den zehn, denen das Paradies verheissen ist"

SjjLxl 1 qa wähidmin al-*asarat al-mubassarin bil-ganna)} sondern

trägt — wie sein Vorgänger Abü Bakr 'Abd Alläh b. Abï Quhäfa (Mekka
573/632-634 Medina) und auch sein Nachnachfolger 'Alï b. Abï Tälib /
b. 'Abd al-Muttalib b. Häsim b. 'Abd al-Manäf (Mekka um 600/656—661

Kufa) oder auch der Prophet Muhammad und einige andere — noch einen
ehrenvollen Beinamen bzw. besonderen Titel.

Während Abü Bakr as-siddiq (der
Rechtschaffene) und 'All b. Abï Tälib ^
ivaliy Alläh (der Freund Gottes) genannt
worden sind, trägt 'Umar b. al-Hattäb den
Beinamen bzw. Titel alfärüq., der
seinem Namen bis heute beigegeben wird, wie
beispielsweise auch auf diesem Medaillon
in der Hagia Sofia (Ayasofya) in Istanbul zu
sehen ist: 'Umar al-Färüq (möge Gotty erhoben

sei Er; Wohlgefallen an ihm haben).

Wie Suliman Bashear in einem Aufsatz vor Jahren bemerkt hat, ist
'Umar b. al-Hattäb allerdings nicht der einzige, dem der Titel alfärüq

* Prof. Dr. Stefan Schreiner, Universität Tübingen, Seminar für Religionswissen¬
schaft und Judaistik, Liebermeisterstr. 12, D-72076 Tübingen.

1 Die anderen neun sind: die übrigen drei „rechtgeleiteten Kalifen" Abü Bakr
Abd Alläh b. Abï Quhäfa (Mekka 573/632-634 Medina), 'Utmän b. Affan
(Mekka 574/644-656 Medina) und Alï b. Abï Tälib (Mekka um 600/656-661
Kufa), sowie die Prophetengefährten az-Zubair b. al-Auwäm (Mekka um 597-
656 Basra), Talha b. Ubaid Alläh (Mekka 597-656 Medina), Abd ar-Rahmän b.

Auf (um 580—654 as-Säm?), Sa'd b. Abï Waqqäs (Mekka um 595/600—664 oder
675), Abü Ubaida Ämir b. Abd Alläh b. al-Garräh (Mekka 584-640 Gäbiya)
und Sa'ïd b. Zaid (um 593/4-672?).

69



beigelegt worden ist.2 In ähnlicher Weise haben diesen Titel, zunächst
jedenfalls, auch Muhammad und — durchaus nicht nur in der shi'irischen
Tradition — sein Cousin und Schwiegersohn, der vierte Kalif 'All b. Abi Tälib
erhalten; dabei wurde 'All b. Abi Tälib sogar als „der grössere Färüq"

al-farüq al-akbar), gewürdigt.
Und nicht nur das; denn mit Gabala b. Asäf und Zubaid b. Mas'üd

vom jemenitischen Stamm der Banü Kalb (die zum himyaritischen
Stämmeverband der Banü Qudä'a gehörten), sind zwei Gestalten aus der
vorislamischen Zeit mit demselben Titel bedacht worden.3 Am Ende aber

war es 'Umar b. al-Hattäb, und nicht die anderen, mit dessen Name der
Titel <jjJ^ al-färüq verbunden geblieben ist, wie Taql ad-Dln Ahmad Ibn
Taimlya (Harran 1263—1328 Damaskus) in seinem Minhäg as-Sunna bereits

hervorgehoben hat.4 Daran hat sich bis heute nichts geändert. Umso mehr
stellt sich daher die Frage, was der Grund für diese Titelvergabe gewesen
ist. Dabei ist es weniger die Frage nach dem Ursprung oder der Herkunft
des Titels selber als vielmehr die Frage nach dessen Bedeutung im
Allgemeinen und der Begründung für dessen Verbindung mit 'Umar b. al-Hattäb

im Besonderen, die bis heute ein Gegenstand der Diskussion geblieben ist.

1. Die Herkunft des Titels Beinamens al-färüq

Arabisch-islamische Interpretationen, einschliesslich der grossen Wörterbücher

wie Muhammad b. Mukarram b. 'All b. Ahmad Ibn Manzürs (Kairo
1233—1312) Usän al-Arab, betrachten das Wort al-färüq als genuin
arabische Bildung, abgeleitet von der Wurzel f-r-q. Dem entsprechend
deuten sie es im Sinne von „klar und deutlich zwischen zwei Sachen
unterscheiden (tnäfarraqa baina safairi)"\ „ein unterscheidender Mann" {ragul

färüq) ist demnach einer, „der zwischen Wahrheit und Falschheit
unterscheidet" (jufamqu mä baina l-haqq wal-bätil) interpretiert.5 Und weil es nach
der Interpretation des Usän al-'Arab 'Umar b. al-Hattäb gewesen ist, der
wie kein anderer „zwischen Wahrheit und Falschheit", „zwischen Erlaubtem

und Verbotenem" {baina l-haläl wal-haräm) zu unterscheiden gewusst

2 SULIMAN BASHEAR, The Tide "Färüq" and its Association with Umar I, in:
Studiahlamica No. 72 (1990), S. 47-70 in: SULIMAN BASHEAR, Studies in Early
Islamic Tradition, ed. LAWRENCE I. CONRAD, Jerusalem 2004, Text IV (Buch hat
keine durchgehende Paginierung).

3 BASHEAR, The Tide "Färüq" (Anm. 2), S. 54-55.

4 Siehe dazu das Zitat bei BASHEAR, The Tide "Färüq" (Anm. 2), S. 56.

5 Ibn Manzür, u^, 17 Bde, Beirut 1419 / 1999, Bd. X, S. 245b-246a; wei¬

tere Belege dazu bei BASHEAR, The Tide "Färüq" (Anm. 2), S. 49-54.
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und getrennt hat, sei er i3jj14Ü al-färüq genannt worden. Dabei wird das

Wort färüq allerdings stillschweigend als c.3J-à färiq (Partizip aktiv)
gelesen.

Ohne auf diese morphologischen Probleme hier weiter einzugehen,
lässt die Schreibweise des Wortes (mit langem Vokal in der ersten und
langem Vokal in der zweiten Silbe) weniger auf eine genuin arabische

Bildung als vielmehr auf ein Fremd- oder Lehnwort schliessen. Dies wurde
bereits von muslimischen Gelehrten des Mittelalters gesehen, wie
beispielsweise von Abü 'r-Raihän Muhammad b. Ahmad al-Blrünl (Kath 973—

1048 Ghazna). M. W. war er es auch, der als erster in dem arabischen Wort
(jjjlill al-färüq ein Lehnwort aus dem Syrischen erkannt, nämlich eine
arabische Entsprechung zum syrisch (-aramäisch)en Xpl"iö päröqä,6 und beide
Worte miteinander in Verbindung gebracht hat.

In seinem Buch al-Ätär al-bäqiya 'an al-qurün al-häliya Cf- 'MM jIjVI
*M^), (s)einer Geschichte der Hinterlassenschaft vergangener Generationen

und Völker, verweist al-Blrünl darauf, dass „die Christen Jesus Christus
auf Syrisch Yasü'bzw. 'Isö' mesihäpäröqä rabbä (Lj Lijj® Jesus,
der Messias, der starke Erlöser") nennen", was er auf Arabisch mit 'Isä al-

masih wa-huwä al-munaggial-a'zam (<dicVI j&j wiedergibt:
„Jesus der Messias (Christus), er ist der stärkere Erlöser".7 Wenn es zutrifft
— und morphologisch ist daran nicht zu zweifeln —, dass al-färüq die arabische

Entsprechung zum syrisch(-aramäisch)en xpiiEJ päröqä ist und „Messias"

bedeutet, drängt sich umso mehr die Frage auf, was dazu geführt hat,
dass gerade der zweite Kalif als ein solcher tituliert worden ist.

Hinsichtlich des Ursprungs des Titels al-färüq als Titel bzw. Beiname
TJmars kennt die islamische Überlieferung zwei Versionen:

Zum einen geht sie davon aus, dass es der Prophet Muhammad selber

war, der nach einer auf 'Ä'isa zurückgeführten Tradition — angeregt durch
den Engel Gibrll (Gabriel) — TJmar al-färüq genannt haben soll, und bringt

6 pllD > plD) als aramäisch-syrische Parallele zu hebräischem („Befreier,
Erlöser, Retter"), das sowohl nominal, so z. B. in rrm p pllDl (TN zu
Num 24,17: „ein Befreier/Erlöser/Retter und Herrscher aus dem Hause Israel"
u. ö.), als auch adjektivisch, z. B. in pllD 7ÙX (Gen 28,21: „ein befreiender/er-
lösender/rettender Gott" u. ö.) gebraucht werden kann. Weitere Belege bei
MICHAEL SOKOLOFF, A Dictionary ofJewish Palestinian Aramaic, Ramat Gan /
Baltimore 2002, s. v. pllD, online unter der URL: https://call .cn.huc.edu/djpa.
php?lemma=prwq+N.

7 Chronologie orientalischer Völker von Albêrûnî, hrsg. von EDUARD SACHAU, Leip¬
zig 1878, S. 16 (arabischer Text); englische Übersetzung: The Chronology of
Ancient Nations, translated & edited by EDUARD SACHAU, London 1879, S. 19.
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dies in Zusammenhang mit der Überlieferung von 'Umars Annahme des

Islams (im Jahre 616) und der Verkündung des Koranverses Sure 4,60:8

J diika (ja dîllj cJjpî Lu jß ^
1 Ut }

S/SÜJa \
k Aj (j! (j\ Ljkill .U^)Jj 4_J I jJ)äl£j j! Ü-3"^

Sahst du nichtjene, die behaupten, an das %u glauben, was %u dir und was vor dir
herabgesandt worden ist? Sie (aber) wollen einen Rechtsentscheid bei at-Tägüt suchen, Dabei war
ihnen geboten, nicht daran %u glauben; aber der Satan will sie weit abirren lassen.

Zum anderen aber heisst es bei Muhammad b. Muslim b. 'Ubaid Alläh Ibn
Sihäb az-Zuhrï (gest. 741/2), der als eine der sunnitischen Autoritäten in
Sachen nachkoranischer prophetischer Überlieferung (hadît) gilt und sehr
viele auf Prophetengefahrten zurückgeführte nachkoranische prophetische
Überlieferungen (ahädit) tradiert hat,9 dass es Leute von den „Leuten der
Schrift" (ahl al-kitäb), Juden und/oder Christen also, gewesen sind, von
denen 'Umar b. al-Hattäb den Titel al-färüq erhalten hat.10 Suliman Bashear

zitiert az-Zuhrl mit den Worten: "it has reached us that the people of scripture

were the first to call 'Umar färüqTxx

Wenn auch in den zumeist späteren Quellen, wie bei Suliman Bashear
nachzulesen ist, die Umstände nicht (mehr) im Einzelnen erwähnt oder
erläutert werden, unter denen £Umar zu seinem Titel gekommen ist, geben
die älteren Quellen (noch) Auskunft und Aufschluss darüber, und dies
sowohl über die Umstände, unter denen die Titelvergabe erfolgt ist, als auch

über die Frage, wem von den ahl al-kitäb es zu verdanken ist, dass 'Umar
diesen Titel erhalten hat.12

Danach sind es wesentlich zwei Situationen (und Traditionen), die als

Umstände der Titelvergabe genannt werden. Beide stehen in engem
Zusammenhang mit 'Umars Eroberung Syriens (as-Säm) und der im Mai 637

erfolgten Einnahme der Stadt Iliyä' (^LLi Aelia [Capitolina]), wie Jerusalem
zu jener Zeit von den Arabern genannt worden ist.13 Beide Male sind es

8 Siehe dazu BASHEAR, The Title "Färüq" (Anm. 2), S. 62-65
9 Zu seiner Bedeutung siehe MOHAMMAD MUSTAFA Azmi (AL-A'zAMÏ), Studies

in Early Hadïth Eiterature: with a critical ed. of some early texts, Indianapolis, Ind.
1977 (31992); HARALD Motzki, Hadith: Origins and Developments (The
Formation of the Classical Islamic World, Bd. 26), Aldershot [u. a.] 2004; HARALD

MOTZKI, Analysing Muslim Traditions: Studies in Legal, Exegetical and Maghasj
Hadith (Islamic History and Civilization, Bd. 78), Leiden / Boston 2009.

10 BASHEAR, The Title "Färüq" (Anm. 2), S. 65-68.

11 Bashear, The Title "Färüq" (Anm. 2), S. 66.

12 BASHEAR, The Title "Färüq" (Anm. 2), S. 65-68.
13 Siehe dazu u. a. Abü '1-Qäsim TJbaid Alläh b. Abd Alläh IBN KHURDÄDHBIH,

72



jüdische Stimmen aus den ahl-al-kitäb, von denen der Titel al-färüq ausgeht.

Zusammengefasst finden sich die diesbezüglichen Überlieferungen beim
Chronisten Abü Ga'far Muhammad b. Garlr at-Tabarl (gest. 923), der sie in
seiner „Chronik der Ereignisse des Jahres 15" 636/7) überliefert hat (Teil
II, Buch 9, Kap. 7: diu dikrfath Bait al-Maqdis „Erinnerung an
die Einnahme Jerusalems").14 Als Gewährsmann bzw. Tradent figuriert bei
at-Tabarl zunächst Sälim b. 'Abd Alläh, 'Umars Enkel (gest. zwischen 723
und 726). Von ihm heisst es:

!(Jjjjlâ Lj ^Lmîl ;(Jtaâ ^LlÜI jac. La] ;(JU t^lLui (jc-j
$ ^ULI <4)1 ^ ^J ^

^
» — djl

Von Sälim [b. 'Abd Alläh ist überliefert, dass] er sagte: Als 'Umar in Syrien
einzog, ging ein Jude aus Damaskus auf ihn zu und begrüsste [ihn mit den

Worten]: Friede sei mit dir, o Färäql Du bist der Herr von Iliyä' \Aelia Capito-
lina\. Bei Gott, du wirst nicht [in dein Land] zurückkehren, bevor Gott Iliyä'
[dir] geöffnet hat.15

Schauplatz dieser Geschichte ist die rund 80 km südlich von Damaskus

gelegene syrische Stadt al-Gäbiya, die bereits unter dem ersten Kalifen Abü
Bakr as-Siddtq von den Muslimen erobert worden war und unter 'Umar als

Basis und Ausgangspunkt weiterer Eroberungen in as-Säm (Syrien) diente,
nicht jedoch als Verwaltungszentrum. 'Umar selbst soll sich mehrmals in
der Stadt aufgehalten haben, um von hier aus seine Vorherrschaft über as-
Säm zu sichern. Nach seinem letzten Aufenthalt im Jahre 639 und dem
Ende der Eroberungen im syrischen Raum verlor al-Gäbiya jedoch schnell

an Bedeutung und verschwand gleichsam aus der islamischen Geschichte.16

Doch zum Zeitpunkt der eben zitierten Begrüssung 'Umars hatte die Stadt
ihre Bedeutung noch nicht verloren. Vielmehr war es hier, wo 'Umar auch

lSÜUaIIj bâULiiJI hg. MichaelJan de Goeje (Bibliotheca Geographorum Ara-
bicorum, Bd. 6), Leiden 1889 [reprint 2013], S. 78, und Ahmad ibn Ya'qüb ibn
Wädih AL-YA'QÛBÏ, hg. Michael Jan de Goeje (Bibliotheca
Geographorum Arabicorum, Bd. 7), Leiden 1892, S. 329.

14 At-TabarÏ, täjLdlj cüjll Teil II, Buch 9/7: dikrfath Bait
al-Maqdis (http://ar.wikisource.org/wiki/
85_.D8.AF.D8.AE.D9.84.D8.AA_.D8.B3.D9.86.D8.A9_.D8.AB.D9.85.D8.A
7.D9.86_.D9.85.D9.86_.D8.A7.D9.84.D9.87.D8.AC.D8.B1.D8.A9)

15 Bd. I, S. 2403, 8-20^färüq Z. 10; vgl. dazu auch die kommentierte Ausgabe
at-TabarI, lü»jli ed. Muhammad Abu Fadl Ibrahim, 10 Bde,
Kairo 31382-1389 / 1962-1969, Bd. III, S. 606-607.

16 Siehe dazu den Artikel (al-Gäbiya) im geographischen Wörterbuch von
YÄQÜT B. 'AbdalläH, 5 Bde, Beirut 1977, Bd. II, S. 91b-92a.
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die Delegation aus Jerusalem empfangen und mit ihr die Bedingungen der

Kapitulation durch einen Vertrag (sulh) verkündet und damit die kampflose
Ubergabe der Stadt gegen Zahlung der gi^ydF vereinbart hat.18

Was den Damaszener Juden bewogen hat, TJmar als Färüq, als „Erlöser
(Messias)" anzusprechen, und was er damit gemeint hat, geht aus dem
unmittelbaren Kontext allerdings nicht hervor. Auch die dazu von at-Tabarï
überlieferte parallele Version gibt zunächst keine weitere Auskunft darüber,
ist aber insofern interessant, als sie mit Blick auf 'Umar nicht von al-järüq,

sondern stattdessen von j**' amïr almu'minïn^ vom Gebieter der Gläubigen

spricht und damit auf seine Funktion als Kalif anspielt.19 Im betreffenden

Abschnitt heisst es bei at-Tabarï:

jia\ Ij ^a (J^j (Jls 4Î1I _yoc. ^Aâ Loi |(Jl3 t4Îll Aie. (jfr j
lilL lc.J bds [...] 's-Uyj V S^JAAJ^AII

Lqj Jliâ - Aie. aILulaI) (je. <JLlü3 kJIb .LA*! ôAic. ^j] ;a!

.l&ljji û^Ac. A! (_AJ (JJÛ Ai_jhâJ ^uULA äillj fÜli JAII j±A\ LJ AlC.

Von Sälim b. £Abd Alläh ist überliefert, dass er sagte: Als TJmar, Gott erbarme
sich seiner, in al-Gäbiya eintraf, sagte ein Jude zu ihm: O Gebieter der Gläubigen,

du wirst nicht in dein Land zurückkehren, bevor Gott Iliyä' [Aelia Capito-

linä\ für dich geöffnet hat [= du die Stadt erobert hast]. [...] Und als sie für ihn
geöffnet war, rief er den besagten Juden herbei, hatte man ihm (TJmar) doch

gesagt: Er hat in der Tat Wissen. Da sprach er (TJmar) und fragte ihn (den
Juden) nach dem Daggäl (Anti-Christ) - und er hatte viele Frage an ihn dazu.

Da sagte zu ihm derJude: Was fragst du nach ihm, Gebieter der Gläubigen! Bei
Gott, ihr, Gemeinschaft der Araber, werdet ihn töten am Tor von Lod, einige
zehn Ellen entfernt davon/'20

17 Das ist die nach dem Koran (Sure 9,29) von „geduldeten Nichtmuslimen" für
ihre „Duldung" und damit für ihr Recht auf freie Religionsausübung zu entrichtende

Steuer, deren Festsetzung und Ausgestaltung im Laufe der Geschichte

allerdings je nach Region und Zeit höchst unterschiedlich ausfallen konnte.
18 Zur Frage der Komposition und Bedeutung solcher sulh-Dokumente siehe

MlLKA LeVY-RUBIN, Non-Muslims in the Early Islamic Empire: From Surrender to

Coexistence, Cambridge / New York [etc.] 2011, S. 68-84.
19 Zur Gleichsetzung von amïr al-mu'minîn und al-färüq siehe LEVY-RUBIN,

NonMuslims in the Early Islamic Empire (Anm. 18), S. 95.

20 Nach MUSLIM b. al-Haggäg, al- gämi' as-sahlh (fL*> https://sunnah.com
/muslim), Nr. 2937a Buch 54; K. alfitan wa-asrät as-sä'a, Kap. 20, Hadith 136;
ABÜ DAWIJD, Sunan (A*b ^ l^, https://sunnah.com/abudawud), Nr. 4321

Buch 39: K. al-malähim, Kap. 14, Fadith 31; Muhammad b. Yazïd IBN MÄGGA,
Sunan (a?U ù/ https://sunnah.com/ibnmajah), Nr. 4075,4077 Buch 36:

K. al-fitan, Kap. 33, Hadith 150, 152, und Abü £ïsâ Muhammad AT-TlRMlDHl,
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Im darauffolgenden Abschnitt wird das gleiche noch einmal wiederholt,
allerdings mit der folgenden interessanten Ergänzung:

La <4)1j ^(j^Lnj jä ; Jlia S Jl=oJ! (je jac. «OLmâ
M -'j

(_J-Û tc.l_p ù^AiC. £<-saJ (_glc. ^)AiX-ß

Und besagter Jude war Zeuge des Vertrages [den cUmar mit dem Patriarchen

Sophronius (Damaskus 560-638 Jemsalem)21 für die EinwohnerJemsalems
gegen Zahlung der ^'^geschlossen hatte]. Da fragte ihn cUmar nach dem Daggäl.

Er antwortete: „Er ist vom Stamme Benjamin. Bei Gott, ihr, Gemeinschaft der
Araber, werdet ihn töten einige zehn Ellen vom Tor von Lod entfernt.

Soweit die erste Situationsschilderung. Der Schauplatz der zweiten, von
at-Tabarl wiederum in zwei Versionen überlieferten Geschichte ist Iliyä',
Jerusalem, bzw. nach Abü Maryam, der „dortige Gebetsplatz". Dazu
schreibt at-Tabarl in seiner Chronik:"

SL-alâ ^ja jUuà 4
<4)1

jynC- ^IjLI <
**

>V> ;(JU iUŒu Jjjo j
<]A.Aà 4<*-d l-_al ^ \ gl t ^ 4Ç>L4J)

4ju* 1 ûAzk^u ijä

Von Abü Maryam, dem Klienten der Saläma ist überliefert, dass er gesagt hat:

„Ich war Zeuge der Einnahme Iliyä's unter cUmar, möge Gott sich seiner
erbarmen. Er kam von al-Gäbiya und zog herauf, bis er nach Iliyä' kam. Dann
ging er weiter, bis er den Gebetsplatz \al-masgid\22 betrat und weiter in Richtung
Mihräb Davids [„Davids Gebetsnischecc], während wir bei ihm waren. Er betrat
ihn; dann rezitierte er die „Vemeigung Davids [im Gebet]" [Koran, Sure 38,21 -

26]. Danach verneigte er sich [zum Gebet], und wir verneigten uns mit ihm.

Die darauffolgende erste Version der zweiten Geschichte geht zurück auf
den Juristen und Kalligraphen Ragä' b. Haiwa al-Kindl (gest. 730) aus Bai-
sän (Bet She'an), der u. a. als Schreiber der Inschriften an der „Kuppel über

Garni'https://sunnah.com/tirmidhi), Nr. 2040, 2044 Buch 33:
K. al-fitan, Kap. 59, Hadith 83 Bd. IV, Buch 7, Nr. 2240), und Kap. 62, Hadith
87 Bd, IV, Buch 7, Nr. 2244), ist der am Ende der Tage wiederkommende,
„auf das weisse Minarett östlich von Damaskus herabsteigende ïsâ b. Maryam
(Jesus)," der „den Daggäl (Anti-Christ) am Tor von Lod (al-Eudd) töten wird".

21 DAVID Woods, The 60 Martyrs of Gaza and the Martyrdom of Bishop Soph¬
ronius ofJerusalem, in: ARAM Periodical 15 (2003), S. 129-150 in: MICHAEL
BONNER (Hg.): Arab-Byzantine Relations in Early Islamic Times (The Formation
of the classical Islamic World, Bd. 8), Aldershot 2004, S. 429-450.

22 al-masgid ist hier nicht im Sinne von Moschee gemeint, sondern wörtlich zu neh¬

men als „Platz, an dem man sich im Gebet niederbeugt" und bezieht sich auf
den Tempelberg insgesamt.
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dem Felsen", dem sogenannten Felsendom in Jerusalem bekannt geworden
ist. Von ihm heisst es:

L_JLJ llû tçULj ^JA JAC. La] S, ,1g Mi (^JAC' 10JliiLl] 4-i^.î jk Lqj ; Jli ^ c3 1 c\4*£ ^ 1 ;<JLî 1 w
c^^all ^iia jjl CLuL |dj t4_ia ^L A_iln. Ajb o ^ A\\

^ îjâj i^ali ^aJ cl^a '((J-43) fi-} t(jAiîlj (_5L-<a3 ^Aiiä cUolÜL jJik
L$J^ :J^â t4_j ^lâ cl_i*£j ;Jlaâ cL_âjj-ajl çS*j ^3 c^Jdl j^ij Ls_ii) j.Ll-3 Ajjlilll

tcélûîj AÜj tL_ix£ Li 4_jAjg_i]l <jllj <"nftbja ;<Jla3 tô^p^all (jJj ;<Jlaâ (J*-aû (jî
\ ^ 4dLia (J» '< (JJ ctéljjl^ as ](JVäa ^.Vij Ô^jLJ! ^jl dm^l ;(JlÜ9 tiALlxj célxl^^

ljj-l Li^Jj Cô^i-»-tfa)Lj ^ Li\j ctéLlc- c_iAÂl clft^jAi-a LA^Llû-Û 4_hs <tfll (Jj^)^
ôjA»-a <Ühs (JaL^â t<U*£Jlj

Von Ragä' b. Haiwa und denen, die Zeuge waren [, ist überliefert, dass] er

sagte: Als 'Umar von al-Gäbiya nach Iliyä' aufgebrochen und nahe dem Tor
des Gebetsplatzes (.Bäb al-masgid) angekommen war, sagte er: „Gebt acht auf
Ka'b [al-Ahbär]!"23 Und nachdem das Tor für ihn geöffnet worden war, rief
er aus: „Hier bin ich, o Gott, hier bin ich, Dir zu dienen mit dem, was Dir am
liebsten ist." Dann wandte er sich zur Gebetsnische (;mihräb), dem Mihräb
Davids, Friede über ihn. Das war nachts, also betete er dort. Und da es nicht
lange bis Sonnenaufgang war, gebot er [£Umar] dem Mu'addin, zum Gebet zu
rufen. Danach betete er [TJmar] mit den Leuten und rezitierte die Sure Säd

(Sure 38) mit ihnen und beugte sich dabei nieder. Dann erhob er sich und
rezitierte mit ihnen bei der zweiten rak'a [„Verbeugung"] die Sure der Barn

Isrä'il (Sure 17). Danach vollzog er eine weitere rak'a und machte sich
anschliessend auf den Weg.

Er sagte: „Holt mir Ka£b herbei!" Da brachte man ihn. Er sagte: „Wo,
meinst du, richten wir den Platz fürs Gebetes ein?" Er [Ka£b] sagte: „In Richtung

Felsen.££ Da sagte er [TJmar]: „Bei Gott, du folgst noch immer der
jüdischen Tradition, o Ka£b! Auch habe ich dich deine Schuhe ausziehen sehen."
Da sagte er [Ka£b]: „Ich wollte ihn [den Felsen] mit meinen Füssen berühren.££

Darauf sagte er [£Umar]: „Ich habe dich ertappt; wir bestimmen die qibla
[Gebetsrichtung] von vor dem Felsen,24 so wie der Gesandte als qibla unserer
Moscheen deren Vorderseite bestimmt hat. Nimm dich in Acht; uns ist nichts
geboten worden bezüglich des Felsens, geboten worden ist uns [die Beachtung]

der Ka'ba." Und er [TJmar] bestimmte als seine qibla dessen [des
Felsens] Vorderseite.

Soweit der erste Teil der Geschichte, der in unserem Zusammenhang in
doppelter Hinsicht interessant ist und Aufmerksamkeit verdient: (a) zum

23 Siehe unten Anm. 25.

24 Das heisst: von der Südseite des Felsens aus.
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einen durch die Gegenüberstellung von 'Umar und Ka'b al-Ahbär (Abü
Ishäq b. Mätic b. Haisü' / Hainü'), einem jüdischen Konverdten aus dem

Jemen, der in der Frühzeit des Islams gleichsam 'Umars Berater für jüdische
Angelegenheiten war25 und als Autorität in Sachen Isrâïïiyyâfà galt, und (b)

zum anderen durch die Regelung hinsichtlich des Ortes der qibla.

In der Frage der Festlegung der qibla in Jerusalem erscheinen 'Umar und
Ka'b gleichsam als „These" und „Antithese". Ka'bs Vorschlag, den Platz
des Gebetes nördlich des Felsens einzurichten, würde bedeuten, dass die

Ausrichtung beim Gebet zuerst in Richtung Felsen und dann über den Felsen

hinweg in Richtung Mekka erfolgt, also gleichsam beide Gebetsrichtungen

(qiblas) miteinander verbunden werden. Dem gegenüber bestimmt TJ-

mars Festlegung der Gebetsrichtung, dass das Gebet von südlich des

Felsens aus, also mit dem Rücken zum Felsen zu verrichten ist. Ka'bs
Vorschlag und 'Umars Festlegung der Gebetsrichtung bilden gleichsam die

Entwicklung der liturgischen Praxis (Gebetsrichtung) ab, wie sie auch im
Koran, in Sure 2,142-150 reflektiert wird. Denn während Muhammad und
seine ersten Anhänger zunächst wohl keine feste Gebetsrichtung {qibla)

kannten, folgten sie ab einem nicht mehr bestimmbaren Zeitpunkt der
jüdischen Praxis und beteten in Richtung Jerusalem (vgl. dazu Daniel 6,11;

25 M. SCHMITZ, Art. Ka'b al-Ahbar, in: Encyclopaedia of Islam, Second Edition,
http://dx.doi.org/10.1163/1573-3912_islam_SIM_3734.

26 Nach Georges Vajda "an Arabic term covering three kinds of narratives,
which are found in the commentators on the Kur'än, the mystics, the
compilers of edifying histories and writers on various levels. 1. Narratives
regarded as historical, which served to complement the often summary
information provided by the revealed Book in respect of the personages in the
Bible (Taivrat and Inçpfl), particularly the prophets (Kisäs al-anbiyä). 2. Edifying
narratives placed within the chronological (but entirely undefined) framework
of "the period of the (ancient) Israelites" ('ahdBanz Isrä'fi). 3. Fables belonging
to folklore, allegedly (but sometimes actually) borrowed from Jewish sources.
The line of demarcation between this class and the preceding one is difficult
to establish" (GEORGES VAJDA, "Isrâ'ïliyyât", in: Encyclopaedia of Islam, Second

Edition http://dx.doi.org/ 10.1163/1573-3912_islam_SIM_3670). - Zur
Sache siehe ferner: WAN MOHD FAZRUL Azdi BIN WAN RAZALI, AHMAD
YUNUS MOHD NOOR and JAFFARY AWANG, The fourth source: Isrâ'ïliyyât
and the use of the Bible in Muslim scholarship, in: DANIEL J CROWTHER,

Shirin Shafaie, Ida Glaser, Shabbir Akhtar (eds.), Reading the Bible in
Islamic Context. Our'anic Conversations, London / New York 2018, S. 103-115,
und SHABBIR AKHTAR, Three methods for a Muslim reading of the Bible, in:
CROWTHER, SHAFAIE, Glaser, Akhtar (eds.), Reading the Bible in Islamic Context

(Anm. 24), S. 273-284
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1. Könige 8,44.48; mBerakhot IV,5-6; Sure 10,87),27 bevor sie - nach
übereinstimmender späterer Überlieferung - 18 Monate nach der „Auswanderung

nach Medina" (higra), Anfang des Jahres 624 also, ihre Gebetsrichtung
änderten, weg von Jerusalem hin zur Ka'ba in Mekka, wie dies bis heute der
Fall ist.28 Mithin reflektiert dieser Teil der Geschichte zugleich ein Kapitel
muslimischer Selbstfmdung bzw. Identitätsbildung, die in Auseinandersetzung

mit und Abgrenzung von jüdischer Tradition erfolgt. Anders als

üblicherweise angenommen, ist die Änderung der Gebetsrichtung nicht die Folge

des Zerwürfnisses mit den Juden in Medina, sondern dessen Auslöser. Von
daher versteht sich auch die den Juden Medinas nach dem Koran in den

Mund gelegte Frage „Was hat sie abgewendet von ihrer Gebetsrichtung, auf
die sie eingestellt waren?" (Sure 2,142).

Vor diesem Hintergrund ist der Fortgang der Geschichte umso
aufschlussreicher. Während im voraufgegangenen Teil das Wort al-Färüq nicht
fallt und der Inhalt der Geschichte auch kaum geeignet ist zu erklären,
warum TJmar gerade von Juden diesen Titel erhalten haben soll, wendet sich
das Blatt im Fortgang der Geschichte deutlich. Dort wird erzählt:

J-Ui] (jbûj A Cluj 1_£J CLÜ3J J9 fjß dnl£ Jli 2 .,1 •<< ûM-uca» ^13

Lo£ 1y '»» ^ Lgjl Lj i Lola

jll pjjai qa t4jUa qa (À (À
jjxî L ;Jliâ Aj ^^Ic, ;(Jliâ ojjÄj y&j <. ;l^llaâ ?I5a La

^j] ;(J\3â t4_Lai ALq ^g_ij < *^«t u r-t Lo ^gle. Ujj J19 «ül S^jaioj-dl

jk- Ij&jE jslà IjL^I ^ c^gjir. I jLÄa ^c. Ijjlc-î
.liLa La^ uÉLaôj '4Jr- J^lu> icJkaâ ^gic. bnj aill '*'•»'Clulj cl)l

0 !L5lnJ (iÜAl (Jxa Lo t4jlüalKu3 L *Jlaâ tlgJj ^glo ^»laä

27 ülä l-qiblatain („die erste der beiden Gebetsrichtungen") ist denn auch einer der
Ehrennamen Jerusalems nach islamischer Überlieferung. — Zur Frage der

Gebetsrichtung und ihrer Änderung siehe AREND .J. WENSINCK AND D. A. KING,
"Kibla", in: Encyclopaedia of Islam, Second Edition, http://dx.doi.org/10.1163/
1573-3912_islam_COM_0513; ferner Uri Rubin, •pimVin'? - nx5oxn nZonn lm
^rhnD-yn pnNE1in: nmao^n (Histoiya) 6 (2000), S. 5-29.

28 Siehe dazu STEFAN SCHREINER, al-Quds — Jerusalem, heilige Stadt des Islam,
in: Martin Hengel / Siegfried Mittmann / Anna-Maria Schwemer
(Hg.), La Cité de Dieu — Die Stadt Gottes. 3. Symposium Strasbourg Tübingen,

Uppsala, 19.-23. September 1998 in Tübingen (Wissenschaftliche Untersuchungen
zum Neuen Testament, Bd. 129), Tübingen 2000, S. 405-435, dort S. 417-422

in: STEFAN Schreiner, Die jüdische Bibel in islamischer Auslegung, hrsg. von
Friedmann Eibler & Matthias Morgenstern (Texts and Studies in
Medieval and Early Modern Judaism, Bd. 27), Tübingen 2012, S. 293-323, dort
S. 304-309.
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céLÎI ^jL cLi Ixjj »1-tK J tiLlc, Jâà I_^IjIjj ^(_s-cû^)*£ UÏj
L5^ ^""û b&3 'Ù^J J (_f-^ L£4^ LS^" (^bq d^^'J V _3

Dann begab er sich von dem Platz, an dem er gebetet hatte, hin zu dem Müll
(kunäsa), unter dem die Byzantiner den Tempelplatz (bait al-maqdis) begraben
hatten zu Zeiten der Kinder Israel (Barn Isrä'It). Als er dorthin kam, hatten sie

einen Teil freigelegt, den Rest aber [bedeckt] gelassen. Da sagte er: „Ihr Leute,

tut, was ich tue!" Er kniete sich auf [dem Müll] nieder und steckte ihn in eine
Tasche seines Obergewandes nach der anderen. Da hörte er hinter sich das

„Gott ist grösser" (at-takbn>•), und da er jegliches schlechte Benehmen29 hasste,

sagte er: „Was ist das?" Sagte man [zu ihm]: „Ka'b hat ausgerufen: Gott istgrösser!

und die Leute haben eingestimmt und ebenfalls Gott ist grösser! Ausgerufen/'
Da sagte er: „Holt ihn mir!" Und man brachte ihn. Da sagte er [Ka'b]: „O
Gebieter der Gläubigen, das, was du heute getan hast, hat vor fünfhundert Jahren
ein Prophet vorausgesagt (tanabbaa)."30 Sagte er: „Wie das?" Sagte er: „Die
Byzantiner sind über die Kinder Israel hergefallen, ihnen wurde der Sieg über sie

gewährt und sie begruben ihn [den Tempelplatz] unterm Müll. Dann wurde
ihnen ein weiterer Sieg gewährt; aber sie interessierten sich nicht [für ihn] [...]
bis du an die Macht gekommen bist. Dann erweckte Gott einen Propheten,
[der] über [die Stadt unter dem] Müll [weissagte] und sprach: „Freue dich,
Jerusalem (fdi (JjJ ibsiri üri salim), zu dir kommt al-Färüq und reinigt dich
von dem, unter dem du [begraben bist]." Und er entsandte einen [anderen]

Propheten gegen Konstantinopel. Der stellte sich auf einen seiner Hügel und
sprach: „O Konstantinopel, was haben deine Leute Meinem Haus angetan! Sie

haben es zerstört und dich Meinem Thron gleichgemacht und gegen Mich
gerichtete Lehren verkündet (ta'aivivalü (alayja). Ich habe über dich beschlossen,
dich eines Tages schutzlos zu machen. Und keiner wird sich zu dir wenden und
Schatten bei dir suchen - durch die Hand der Qädir, Sabä' und Waddän."
Unterdessen war es Abend geworden und nichts [von dem Müll] war übriggeblieben.

In der gleichlautenden zweiten, auf den ebenfalls aus Syrien stammenden
Rabï'a as-Säml (gest. zwischen 738 und 740) zurückgehenden Version der
Geschichte, heisst es am Schluss ergänzend:

liljliij vÜSaV Cj^ 3

dhil ^jij V ûjjtj ç.\ ^ (Jlâj ^

Von Rabfa as-Säml ist das gleiche überliefert, doch er hat ergänzt: Al-Färüq
ist zu dir [Jerusalem] gekommen mit meinem folgsamen Heer. Sie werden deine
Bewohner an den Byzantinern rächen {yudriküna li-ahliki bi-ti'riki)." Und bezüglich

Konstantinopels sagte er: „Ich werde dich schutzlos der Sonne ausgesetzt

29 Nämlich den Namen Gottes ausrufen, während man auf dem Müll sitzt.

30 Siehe dazu Teil II (im nächsten Heft).
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zurücklassen. Keiner wird bei dir Schutz suchen, und du wirst keinem Schatten
bieten."

Hier, im zweiten Teil der Geschichte, an die der spätere ausführliche Bericht
über die Auffindung des Betörtes Davids durch TJmar, die Einrichtung des

Gebets und den Bau der Kuppel über den Felsen anknüpft,31 worauf noch
zurückzukommen sein.wird, hat der Titel <jjj^ al-Färüq deutlich vernehmbar

messianischen Charakter und wird ebenso verstanden wie sein aramäischsyrisches

Äquivalent xpns päröqä. Gehören doch die Reinigung des Tempelplatzes

und die Wiederherstellung des Gottesdienstes auf ihm und schliesslich

der Wiederaufbau des Tempels zu den Erwartungen, die seit der Zerstörung
des Zweiten Tempels mit dem Kommen des Messias verbunden sind.

Unüberhörbar sind darüber hinaus die im Text enthaltenen Anspielungen

auf einige biblische Texte, deren messianische Unter- bzw. Obertöne
nicht zu überhören sind:

Sacharja 9,9:

-5yi Tiorj-ty n;rn xin p^s t? Kin; nan dîp^t na pun li'x-na ixti

Freue dich sehr, Tochter Zion, brich in Jubel aus, Tochter Jerusalem. Siehe,
dein König kommt zu dir, ein Gerechter und einer, der Hilfe bekommt, demütig

ist er und reitet auf einem Esel, das heisst, einem Eselsfohlen, das
Nachkomme von Eselinnen ist.32

Jesaja 51,9:

nWnz? nai ro^n&n nt-ïïs niTn mp piy mTrp yiij piy pw

Wach auf, wach auf, kleide dich mit Macht, Arm des Ewigen, wach auf, wie in
den Tagen der Vorzeit, längst vergangenen Generationen. Warst du es nicht,
der Rahab zerspalten, und den Drachen durchbohrt hat?

Jesaja 52,1-2, 7:

7iy 73-ïô: rpcT p ttfipn Ty ^rnxpri T? m» (x)
-na np# nçrïa [pn^nn] (irpsnn) p# pip nyyö pyup (n) xm) *ny

31 Siehe dazu SCHREINER, al-Qiids - Jerusalem (Anm. 24), S. 411-416 in:
SCHREINER, Diejüdische Bibel, S. 299-304, und die dort genannte Literatur.

32 Als königliches Krönungs- und messianisches Reittier tauglich ist nur ein jun¬

ger, noch nicht als Lasttier gebrauchter Esel (TV), der zudem ein nirfiX-l?, ein
Nachkomme von Eselinnen, also ein „reinrassiger" Esel sein muss. Deswegen

wird zum Beweis dafür, dass Jesus als Messias in Jerusalem einzieht, in
Mt 21,1-11 (hier Vers 5) und Joh 12,12-19 (hier Vers 15) — anders als in
Mk 11,1-11, und Lk 19,28-38 — Sach 9,9 zitiert.
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p*t? 19N nywh y&rçto niu IÜOT ni1?? y9?9 1^39 Pot. cnOT-1^ nxj-nö (r) [...] pvy
•pn'1?* ^9

(1) Wach auf, wach auf, kleide dich mit deiner Macht, Zion, kleide dich mit
deinen Prachtgewändern, Jerusalem, heilige Stadt, denn nicht mehr werden zu
dir kommen Unbeschnittene und Unreine. (2) Schüttele ab von dir den Staub,
erhebe dich, Schar der Gefangenen Jerusalems, entledige dich deiner Halsfesseln,

Schar der Gefangenen der Tochter Zion. [...] (7) Wie angenehm sind auf
den Bergen die Füsse dessen, der Frieden vernehmen lässt, der Gutes kündet,
der Hilfe vernehmen lässt, der zu Zion sagt: König ist dein Gott.

und Jesaja 60,6:

mîy:r nrp nwty? njin^i 33J wn; N3$9 n1?? nçpy1] p79 7GOT ny?$

Eine Herde Kamele wird dich bedecken, Kameljunge aus Midjan und Efa, sie

alle, die von Saba, werden kommen, Gold und Weihrauch werden sie bringen
und die Ruhmestaten des Ewigen werden sie künden.

sowie der Verweis auf eine messianische Prophétie, die ihrerseits an Jesaja

61,1 anklingt:

Th? nmîy1? Nip1? tfnrf? pn1?? crpy iwn1? ^nx nirr-n#9 ]y^ nin;, nn
nip-np? crTo^i

Der Geist des Herrn, des Ewigen ist auf mir, weil er mich gesalbt hat [„zum
Messias gemacht hat"], den Demütigen [Frohbotschaft] zu künden, der mich
gesandt hat zu verbinden, die gebrochenen Herzens sind, anzusagen den

Gefangenen Befreiung und den Gefesselten Entfesselung.

Unterstrichen werden alle diese Anspielungen noch dadurch, dass mit den

Worten ^ lS jJ ibsiri ürisalim („Freue dich, Jerusalem") an zentraler
Stelle des Textes Worte verwendet werden, die ganz offensichtlich — und
eben auch unüberhörbar — an die hebräischen Worte anklingen sollen, die

in den zitierten Bibeltexten begegnen (vgl. besonders Jes 51,9 und 52,1).
Das wirft umso nachdrücklicher die Frage auf, wie eine solche Geschichte
zustande kommt.

(Fortsetzung im nächsten Heft)
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